
ich 1Nns stische ausgedacht un zum Sein in ott ver-
tieft habe,"j se1l dem gegenüber qauf Röm Ö, verwıie-
SCH, eben der Geist der Kindschaft Uuns ruten 1äßt
„Abba, Vater.“ Mıthin sınd WLr ohl berechltigt, uch beı
Paulus DON einer Gottesmystik sprechen. Freilich
nımmt S1e nicht die beherrschende Stellung eın W1€E seine
Christusmystik, W3as nicht verwundern ist, WeNnNn WITr
bedenken, daß die Christusmystik überhaupt 1m Mittel-
punkt seines Interesses steht Christus ist der Abgesandte
Aes Vaters, dem es 1in die and egeben hat, ist
der Miıttler des Heiles, durch den WITr utrıtt haben zum
Vater nıcht erst ım jenseltigen Leben, sondern schon 1n
diesem Erdenleben. (Schluß folgt.)

PIne. E  AUSs nor ngr Kirche.
Von Dr eo Richard Gröhl, Breslau

Das Schrifttum der Urkirche ist für das Christentum
er Zeiten VOI höchstem Wert Vor ein1ger Zeıt hat der
e1m Papst Pius XI in einem Handschreıiben,
das damalıge Kardinalstaatssekretär Pacelli 1m Auf-
trag des Heiligen Vaters den erleger und Heraus-
eber einer Sammlung der wichtigsten altkirchlichen
chrılten richtete, das große Interesse bekundet, welches

der Verbreitung des altkirchlichen Schrifttums ent-
gegenbrachte. „Ohne Zweifel”‘, heißt darın, „Ist vVOonn
roßem Nutzen LÜr die Gläubigen, WEeNnN InNnan sS1e mıit den
chrıften der hervorragendsten Geister bekannt macht,

besonders mıiıt jenen, die 1n den ersten Jahrhunderten
der Kirche gelebt haben un VO  ‚an ott mıiıt dem Geist der
Weisheit erfüllt worden sind, daß s1e die Grundieste

konnten für den Tempel der eiligen. W issen-legt  SC.aft Sie sind C5S, welche die kostbaren Steine des.christ-
lichen Dogmas geschnitten und leichlichen
Kunstwerken zusammenge({ügt haben‘ (45C OoOnere Zu-
kunft‘“‘ 1938, 1151 Zu den bedeutsamsten Zeugnissen ATLUr das äalteste Glau eNS- und Kirchenleben gehören die
sıteben Briefe des eiligen Bischofs Ignatıus DO  e
Antiochien. Sie bedeuten IUr uns ein Kleinod altchriıst- AAAlichen aubens und bezeugen die bewundernswerte
iebe, welche die erste Christenheit eseelte Im fol _
den wollen WITr das geschichtlich verbür te Lebens ıld
des großen Bıschofs zeichnen un die Be eutung seiner
Briefe urz herausstellen. -  S  $

?) a.
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Der heilige Ignatius gehört Zu den ApostolischenVätern. Unter diesen verste Ina  — jene kirchlichen
Schriftsteller, die och mıiıt den Aposteln selbst Umganghatten der doch VON Apostelschülern im Christentum
unterrichtet wurden. S1ie stellen die äalteste kirchliche
‘1 radition dar, sSind Stimmen AUusSs der frühesten Zeıt der
Kirche, da „die Erde‘, WI1IE der heilı Hieronymus sagl,„nNOoch WAar=m War VOoO Blute CAhristr Von den Apostoli-schen Vätern kennen WITr DUr einen persönlich näher,
den heili Jgnatius VO  > Antiochien. Von ihm ist mıt
Bestimm eıt anzunehmen, daß noch mıiıt dem einen
oder anderen Apostel iın persönlichem Verkehr estan-den hat

Der heılige Ignatıus, welcher siıch 1n seinen Briefen
den Beinamen „Gott-Lräger‘ g1ibt, WAar Grieche VOIN (e-
urt und, WI1€e Origenes omilie ZU Lukasev.), Euse-
1US (Kirchengeschichte IL, und Hieronymus De UT„ vodiusı1l 16) berichten, als Nach{fo ger des heılıgen
der zweıte Bischof der vom eilıgen Petrus gegründetenKıirche der syrischen Hauptstadt Antiochien. nier
Kaiser Irajan (98—117 wurde Z Tierkampf DeT-
urteıilt und, VOoO  > einer Soldatenabteilung bewacht, VOIIl
Syrien ach der Hauptstadt Rom schleppt. Hıer starh

1n der Arena qals ärtyrer. Da Ignatius seıin Leben
für Christus hıin egeben hat, geht aus dem Philipperbrief(Kap SEINES eitgenossen, des eiligen Bischoi{is Poly-
karp VOL Smyrna, hervor. Daß Von wiıilden Tieren ZECT-
rıssen wurde, berichten der heilige Irenäus (Adv haer.
A 28, un Origenes omilie ZU Lukasev. ® Ignatıusselbst eiz ıIn seinem Brief die KRömer (4 1 Q,
diese Todesart VOTAaUuUS. ber seine Reise ZU Mart rum
nach Rom schreibt der Heilıge (Röm Q, 1) „Von yrıenbiıs ach Rom käm ie ich mıt wılden Tieren W asser
un: Lande, bei d un aC. zehn Leoparden g..Tesselt, das heißt eine Abteilung Soldaten, die uch

den Unter ihren Unbilden werde ich immer mehr ZUu
durch empfangene Wohltaten 1U  — och schlimmer WeI-

Jünger, ber deshalb bın ich nıcht gerechtfertigt‘. Der (z1e-
Iangene fuhr VOIL Seleukia ber das Meer in einen kiliki-
schen der pamphylischen Hafen un mußte VOIIN hiler

and ber Philadelphia und FKphesus den Weg ach
der jonischen Hafenstadt Smyrna machen. Von dieser
Stadt gelangte ach ‘Iroas, sodann ach Neapel 1n
azedonien Polyk S, 1) Von da gıng die Reise ber
Philippi HYreC Mazedonien und Ilyrien un hierauf
wohl ZUTrC See ber Brundisium ach Rom. Der heilige
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Märtyrér wurde schon früh in der Kirche als Heiligerverehrt; se1ın est begehen WITr Februar.
Die Persönlichkeit des Heiligen wıird AaUus den sıeben

quti uNns gekommenen Briefen lebendig. ‚„Hier spricht
unlls eine VO  > Jeidenschaf{tlicher, mystischer Christusliebe
un heißer Sehnsucht ach dem Martyrıum erfüllte, tıei-
relig1öse Persönlichkeit“ (Berthold Altaner, Patrolo le,St. Ignatıus ist eın vorbildlich glaubensstarJünger GArıstı, der siıch quit seiner Reılse Z ode och

die Kıirche SOTgL. „LErflehet mI1r 1Ur Krafit nach innen
un ach außen‘“, schreibt die Christen VOo  — Rom

om 3, 2 „auf daß ich nicht 1U  — rede, sondern uchC Wiıllen habe, damit ich nıicht 1U  — Christ heiße, SON-
ern uch als solchen mich erweise!‘‘ Er rag 1n sich
eın glühendes Verlangen ach der alime des Mar-
LYrIumS. Diese Sehnsucht kommt besonders’ ergreifendim Briefe die Römer ZU Ausdruck: „ Wollet M1ır
nichts Größeres gewähren, als ott geopiert werden,solange der Altar och bereitsteht. Es ist schön, VOo  e} der
Welt unterzu ehen ott hın, auft daß ich 1n ihm den
Aufgang abe (Röm 2 2 Kelal schreibe alle Kirchen
und versichere allen, daß ich SCrn tür ott sterbe, Wenn
I1LUTr inr nıcht verhindert. Ich flehe euch A daß euUuUerTr
Wohlwollen MIr keine Schwierigkeiten bereite. Lasset
mich der wiıilden Tiere Fraß sSeiIN, durch die mMI1r mOlich ist, ott kommen! Weizen (rottes bın iıch un
durch wılder Tiere Zähne werde ich emahlen, damıit ichals reines rot Christi eriunden werde. Schmeichelt
lieber den wılden Lieren, daß sS1e MI1r Z rabh werden
und nıchts VOoO meinem Körper übrig lassen, qu{tf daß ich
ach meınem ode n1ıemand ZUF ast talle! Dann werde
ich eın wahrer Jünger esu Christi se1ln, wWenn die eltuch meınen Leib nicht mehr sieht Betet tür miıch
Christus, ich durch diese Werkzeuge als Opfer fürott eriunden werde!‘‘ (4 f.) „Feuer un Kreuz unRudel Von wilden Tieren, Zerschneidung, Zerteilung, Lersschlagen der Gebeine, Verzerrung der Glieder, Zermal-
INUunNg des SanNnzen Körpers, üble Plagen des Teufels sollenber mich N, I11U damıit ich Jesus gelan ..Caa / A 3) D ist besser Iür mich, durch den Tod Christus

EeSUS kommen, als Önig sein ber die Grenzen derrde Ihn 1Ur uche ich, der für uns estorben ist, iıhn DUr111 IcCH, der unseriwegen auterstan ist““
wehret mMI1r nicht, Nachahmer des Leidens eines Gottes

Ö, 1) „Ver-
sein!‘*‘ (6 3) „Lebend schreibe ich euch, ın leidenschaft-icher Liebe ZU Sterben‘‘ CZ 2) Jederzeit ber weıß

„Lheol.-prakt. Quartalschrift.‘‘ ÜL 1939



St Ignatius genau, daß die Vollendung seiner Jünger-schaft Christi 1im Blutzeugnis 1LUT durch die (inade CI-
reichen kann, gemä dem Pauluswort: „Niemand kann
Sagen: Herr Jesus, se1l enn 1mM Heiligen Geist‘; lebt
ganz AUuSs Christus un seliner ( ade „Wohl möchte ich
leiden‘‘, schreiht . die Christen VO  a Iralles (Irali 4,
2 „aber ich weiß nicht, ob ich würdig bin‘.

Es abh eine Zeit, quti protestantischer Seite die
Echtheit der natıusbriefe tast einhellig bestritten
wurde, heute je och werden s1e, nachdem der hervor-
ragende katholische Historiker unk und die
esehensten nichtkatholischen Forscher, WwWI1e€e Harnack,

Zahn, Lightfoot un Krüger, S1e glänzend VOCI-
teıdi haben, tast allgemein als echt anerkannt. Die Ge
ner Echtheit haben ja die wohlverbürgte Überlıiefe-des gesamten Altertums sıch. Der äalteste und

ewiıchtigste Zeuge 1ür die Echtheit der Briefe ist der
eilige Polykarp, der ür ihre Existenz unmıiıttelibar ach

dem ode des Blutzeu ıIn seinem Brief die Phi-
Npper (13, Zeu N1IS legt, schreibt „Die Brieife
des Ignatius, welc unls geschickt hat, un andere,
die WIT bei ulls haben, schicken WITLr euch Z W1€ ihr
verlangt habt:;: S1e sind diesem Brief beigefü Ihr werdet

Cn  _ S1e han-grohen Nutzen AaUus ihnen ziehen können;
deln VON Glauben, (xeduld un jeglicher Erbauung, dıe
quti den Herrn abzıelt uch möÖöge ihr, W3as I ber
Ignatius selbst un se1ne Begleiter Sicheres erfahren
habt, uns kundtun.‘““ uch der heilige Irenäus SOWIEe
Origenes un Kusebius bezeugen die Briefe des heiligenJgnatıus.

Der Heilige schrieb seine sieben Briefe, W1e€e auch
Eusebius mıiıt An abe des Abfassungsortes, der Adressaten
un der Bischö der einzelnen (1emeinden berichtet,
uf der Reise DON Antıiochien ach Rom, und ZW ar vIier

SMYINAa un rel 1n / roas. Auf den Stationen der
Reise besuchten ihn die benachbarten Bischöfe mıt 1N1-
SCn Gemeindemitgliedern, ihm ihre Verehrung
bezeigen, un verschaliten ihm durch ihre Diakone alle
Eirleichterun Der Märtyrer selbst sagt darüber (Eph 1,iıh„S5obald VerNOIMNIMNEN habt, daß ich, gefesseltdes gemeınsamen Namens un der gemeinsamen Hofi-
nung willen, VO  — Syrien her komme, 1im Vertrauen, durch
euer Gebet unterstützt, In Rom den Kampf mıt den
wiılden Jlieren ausfechten dürien, damit ich dadurch
es erlangen könne, eın Jünger Christı se1IN, da waret
ihr elIr1g bemüht, mich sehen.“‘ Vor em geschah
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dies in Smyrna, wo der Gefan ne Aufenthalt hatte. Er
besprach sıch hier miıt den Bischöfen un gab ih_nenSchreiben TÜr die Gemeinden mıt, diesen danken,
daß S1e ıhn qaut seinem Leidensweg durch Abgesandtehatten begrüßen lassen. So entstanden die Briefe die
Gemeinden VOo  - F,phesus, Magnesia un JIralies Einen
vierten Brief sendet ]gnatius 1n Smyrna die Römer,
un ZWAar qauf einem schnelleren Weg, als ihm, dem
Verurteilten, zugänglıch ist; bıttet darın die römischen
Christen inständig, doch ja nichts eim Kaiser seiner
Hettun unternehmen. In Troas erhielt die ach-
rIC  ‘9 qaß die Verfolgung in Antiochien auigehört habe
Er schrieh darum die (Gemeinden VOo Phiıladelphiaun Smyrna und an den heiligen Polykarp, den Bischo{f
VO  e Smyrna, und bat, die Brüder 1n Antiochien dem
erlangten Frieden durch (zesandtschaften beglück-wünschen und uch andere (Gemeinden azu quizu-
iordern.

Die Ignatiusbriefe sıind Iso aus dem Augenblickheraus geschrieben und bringen unmıiıttelbar Z Aus-
druck, WAaSs das Herz des Verfassers erfüllt. Ihr Sl iıst
bilderreich, ljebendig und VOoO  - unnachahmlicher rıginali- Stat, eine merkwürdige Mischung VO  e kraftvoll-kühnerFormlosigkeit und kunstvoller Rhetorik. Aus jedem Wortspricht eine bedeutende, mıt wunderbarer Schärife ausge-ragte Persönlichkeit. Der roße Do matiker Johann
dam Möhler (T nenn insbeson Ere den Brief
die Römer „über alles menschliche Lob hoch erhaben,in semer Art vielleicht das Lieblichste, Was die christ-
liche Literatur quizuweisen Hat“

Nachdem WITr VOo der eit, Abfassung un
lıterarıschen Figenart der atıusbriefe esprochenhaben, wollen WITr ihren theo ogischen G(rehalt In Kürze
herausstellen. Dem heiligen Ignatius kommt VOTL allem
darauf A den (1emeinden die göttliche Heilsordnung,Christi Krlösung VOL Augen iühren: Schon 1m Alten
Bunde errichtete ott eine Heilsanstalt, der Neue und
hat S1e vollendet durch die Menschwerdung Jesu Christı:das Ite Testament ist darum u  — christologisch A VeI-
stehen, seine Bedeutung legt darın, daß qu{i Christus
hinweist un vorbereitet. Schon iın jenen ersten Zeiten
traten Irrlehrer auf, die AaUus der damaligen gebildetenWelt (Hellenismus) und dem Judentum kamen. Sie nah-
INen der wahren Menschwerdung und dem wirklichen
ode Christi, Anstoß und suchten die gesunde, herbe
ch ristliche Lehre durch eine menschliche Weltanschau-

26*
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un 7A1 mildern : und fälschen. Bischof Ignatius Ver-
tel 1gt S1€E mıt Entschiedenheıit den wahren Heils-
tod Chriıstı, die Waiırklichkeit seiner Erlösung und die Not-
wendiskeit der (Gnade Der Christ mMu Christus gemäß
seın und sich Von ihm Sanz ergreifen lassen.

Immer wıeder bekennt St Ignatius die Gottheit un
Menschheit seines Erlösers. „Ich preise Jesus Christus,
den Gott, der euch welse gemacht hat” SCANTre1

der daAnfang seınes Briefes die Smyrnäer (1 1) >

wahrhaftig ist A US Davıds (reschlecht dem Fleische nach,
(rottes Sohn ach Willen und Kraft Gottes, wahrhaitig
geboren AaUus der Jungirau ' Miıt Nachdruck betont 1Im
zweıten Kapitel dieses Briefes (2 1) Christı Kreuzestod:
„Dieses alles hat gelitten unsertwegen, damıt WIr OE-
rettet würden. Und ZWAar hat wahrhafit gelitten, w1e
sıch uch wahrhait auferweckt hat.“ Im Brief dıe

heser (7 2) lesen WITr den dichterisch schönen Satz
„ iner 1Ur ıst Arzt, AUS Fleisch zugleich un AaUus Geist,
gezeugt un ungezeugt, im Fleisch geborener Gott, 1im
1ode wirkliches Leben, AUuSs Marıa sowohl wW1e€e Aaus Gott,
zuerst Leiden unterworien, annn leidensunfähig, Jesus
Christus, unser Herr.  ..

Die Ignatiusbriefe legen wiederhaolt Zeugnis ah tür
den Glauben der Urkirche das allerheiligste Altars-
sakrament, die Eucharistie. natıus nenn sS1e (Eph 20, 2)
„EInN Heilmittel ZUFTC Unster ichkeit, eın Gegengiit, daß
WITr nicht sterben, sondern leben in Jesus Christus immer-
dar‘‘ un erklärt (Röm VE „Ich habe keine Freude
vergänglicher 1se och uch den Vergnügungen
dieses Lebens. Spes rot ıll ich, das ist Jesu Christi
Fleisch, der aus dem Samen Davids stammt, un als
Trank will ich seın Blut, das ist unvergängliche Liebe.“
Die Kpheser rTmahnt (13, „Befleißiget euch, häu-

eler der KEucharistie (z0t-lger zusammenzukommen Z
tes un ZUu Lobpreis!” Warnend schreibt VO den
Irrgläubigen (Smyrn O, „Niemand lasse sıch täuschen!
ogar ber die himmlisc Mächte un: die Herrlichkeit
der Nnge. un: die sichthbaren und unsiıchtbaren Herr-
scher, uch ber S1e kommt, WeNnn S1e nicht das lut
Christı lauben, das (rericht.“ „Von der Eucharistie und
dem Ge el halten sS1e (die Irrlehrer) sich fern, weil S1Ee
nıicht bekennen, daß die Eucharistie das Fleisch unseres
Erlösers Jesus Christus ist, welches LUr uUunNnseTe Sünden
gelitten hat und das der Vater 1n seiner üte auferweckt
hat Nur in Verbindung mıt dem Bischo{i sollen S1e
die Eucharistie lelern: „De1d darauf aus, NUL einer
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Euchafistie teilzunehmen: enn gibt NUur eın Fleisch
unNnseres Herrn Jesus Christus und ILUF einen Keilich ZUr
Finigung mıt seinem Blut, NUur einen Altar, w1€e DUr einen
Bischof mıt dem Presh erıum und den Dia-
konen‘“ (Philad 4 ANur jene Euc arıstie soll aqals er-
Jässig gelten, die unter dem Bischof vollzogen wiırd der
durch den VO  ö ihm Beauftragten“ myrn S, 1)Bel Isnatius begegnet uns ZU erstenmal das Wort
katholische Kırche tür die Gesamtheit der äubigen.„Wo immer der Bischof siıch ZEISE, schreibt die
Smyrnäer 8 2) „da sSe1 uch das Volk, WIE da, Jesus
Christus, uch
lad 9, o

die katholische Kirche ist  .. (vgl uch Phi-
Der Brief an die Römer bietet uns ein klares Zeugni1sIUr den Vorran der römıschen Christengemeinde (Pri-mat), der 1m orıntherbrief des heiligen Klemens, des

dritten Nachfolgers des heiligen Petrus, uch tatsächlich
ausgeübt wird. Der heilige Ignatius zeichnet die Gemeinde
Roms VOoOT allen anderen durch eine besonders Telerliche
un ehrende Anschrift AaUus. Er beginnt seinen Brief
die Römer also: „JIgnatius, der uch Gott-Iräger (Theo-phorus) heißt, die Kirche, die (rottes Barmherzigkeiterlahren 1n der Herrlichkeit des höchsten Vaters un Jesu
Christi, seines einzigen Sohnes, die gehebt un: erleuchtet
ist 1im Wiıllen dessen, der alles Seiende liebt, gemä derLiebe Jesu Christi, uUuNnseres Gottes, die Kirche, die uchıIm (rebiet der Römer den Vorsitz rührt, die gottwürdig,ehrwürdig, preiswürdi lobwürdig, eriol ürdig, derHeiligung würdig und Trsteherin ist des zıebesbundes
ach anderer Übersetzung: ın der Liebe führen dieGesetz Christi hat, des Vaters Namen führt .. ImRömerbrief 3) bestätigt der Heilige uch den Aufent-halt des heiPl Aıgen Petrus ıIn Rom, indem schreibt:‚Nicht WI1e Petrus und Paulus befehle ich uch.‘

Viele Stellen der Ignatianischen Briefe qußer dem
irchlichenßömerbriej) bezeugen die Gliederung der

mter In EDals ıskopat (Bischof), Presbyterat (Priester, dieKollegium erscheine und Diakonat. Wir führen 1UrenıSC Von ihnen aAll: 39 uer ehrwürdiges Presbyterium,das ottwürdige, ist mıiıt dem Bischof verbunden WI1€edie aıten mıt der Zither“
würdigt wurde, euch Z

Kph 4, 1) „Da ich 1U SC-In gottwürdigenBischof Damas, In den ehrwürdigen Presbytern Bassusund Apollonius und meine Mitknecht, dem Diakon Z0-tıon, dem ich mich erireuen möchte, weiıl demBischi untertian ist als einer na (xottes und dem
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Bemühet euch, alles In Eintracht mıiıt ott tun, indem

der ‘Bischof den Vorsitz führt (Gottes a die Pres-
byter die Stelle des Apostelkollegiums einnehmen und die
Diakone, die ich Sar sehr lıebe, betraut SIN  d mıt dem
jenste Jesu Christi“” (Magn 0, 1) „Notwendig ıst
darum, daß ihr, WI1e€e ihr ja haltet, nıchts hne den
Bischoli Luet und vielmehr uch dem Presbyterium euch
Jüget w1e den Aposteln Jesu Christi uUuNseTer Hoffnung, in
dem wandelnd WIT eriunden werden sollen. uch ist
nötıg, daß die, weiche Diakone der Geheimnisse Jesu
Chrıistı sind, aut jede Weise allen genehm selen; enn sS1Ee
sıind N1ıC. Diener 1ür elise und JIrank, sondern Gehilfen
der Kirche (Jottes‘ (Trall 2 1.) „Kbenso sollen alle dıe
Diakone achten w1e Jesus Chrıiıstus, WwW1e€e uch den Bischoli
als das Abbild des Vaters un die Presbyter als (xottes
Ratsversammlung un der ostel und. (zetrennt VOL

diesen gıbt keine Kirche“ Trall 5: 1) „Wer hne BIi-
schol, hne Presbyterium und Diakon etiwas Lutkl, der ist
nıcht rein in seinem (1& wissen‘“ Irall f Von der (J8e-
meinde Philadelphıia sagt der Kinleitung seınes
Briefes: 55 die meine ewige un bleibende Freude ist,
besonders WEeNN sS1e eINs ist mıt ihrem Bischo{i un seinen
Presbytern und den ach esu Christi Willen eingesetzten
Diakonen.“ Er mahnt sS1e (Phiılad I 1) „Haltet uch
den Bischof, das Presb terıum und die Diakone!‘ Sodann
ordert die Philadelphier (10, auf, nach Antiochien,
da die dorti (1 meinde wleder rieden hat, einen Dıa-
kon schıc C damıt sıch mıiıt inr ber den erlang-
ten Frieden in geme1insamer Versammlung Ireue, und Tügt
hinzu: „Wenn iıhr wollt, ist nicht unmöglich, 1€Ss TÜr
den Namen (Gottes LUn, W1€ 1a uch die Nachbarkir-
chen Bischöfe sandten, andere wıeder Presbyter und {Dia-
one  .. (10, An die Smyrnäer schreibt 8 1) „Ge-
horchet alle dem Bischofl, w1e Jesus Chrıstus dem ater,
und dem Presb terıum wWwWI1e den osteln, die Diakone
ber ehret WI1e Gı  Yes Anordnung!” CSCN nde des Brie-
fes 12, sagt D Zich srüße den gottwürdi] Bischoi,
das gottgefällige Presbyterium und melne Mıt nechte, dıe
i1akone.‘ Im Schreiben an Bischof Olykarp (6,
mahnt die Gemeinde VOIl Sm rna: „Haltet ZU Bischofi,
damıt uch ott euch halte Ösege: bın ich Tür die,
welche dem Bischo(Ä, den Presbytern un den Diakonen
sıch unterordnen.“

(janz besonders le St natıus den Christen eme1n-
den die Ehrfurcht den ehorsam gegen den ischof



ans Herz. Wıe aus den SC riften der Apostolischen Vä
überhaupt hervorgeht, daß die christliche Kirche schon in
jener Irühesten Zeıt die bischöfliche Verfassung hatte, So
bezeugen uch die Ignatiusbriefe (außer dem Römerbrief
mıt aller Deutlichkeit den monarchıischen Episkopat
als eiıne selbstverständliche Kinrichtung, die keinerlel
Neuerung bedeutet Im Schreiben die Christen von
Ephesus (3 2) el CS° „Auch Jesus Christus, —
trennbares Leben, ıst der Wiılle des Vaters, W16€e uch die
Bischöfe, die selbst in den ternsten Ländern eingesetzt
sınd, iIm Wiıllen Jesu Christi SINd. An der Spitze der Ge-
meinden stehen Iso Bischöfe un leiten ihre Geschicke.
Hören WITr NU. welche Pflichten den Bischof der
Heilige den Christengemeinden immer wieder einschärit
Kr mahnt die Epheser (5 1) „dem W iıllen des Bischofs
gemä wandeln‘‘, und preist S1e glücklich, daß sS1e
Inn1ıg mıiıt iıhrem Bischof verbunden sind, „W1e die Kirche
mıt Jesus Chrıstus un W1€e Jesus :Christus mıt dem Va-
ter, auf daß alles 1n Kıntracht zusammenklınge . „Jeden,
den der Hausvater ZUL Verwaltung se1ines Hauses schickt”,
Sagl im nächsten Kapitel O, 1) „den mussen WITr S
auinehmen W1€ den, der ıhn geschickt hat Daher ist
klar, WITr den Bischof ansehen mussen wW1€e den
Herrn selbst.“ An die Christengemeinde VO  m Magnesiaschreibt CF „Für euch ber ziemt sich, das JjugendlicheAlter Bischoi{is nıcht uszunutzen, sondern emäß
der Kraft Gottes, des Vaters, ihm jegliche Eihriurcht Z
erzeigen, W1€e ich eriahren habe, daß uch die heiligenPresbyter seine offenhbare Jugendlichkeit nicht miıßbrau-
chen, sondern als verständige Männer in Übereinstim-
INUNgS mıt ıhm wandeln, doch nıcht mıt ihm, sondern mit
dem Vater Jesu Christi, dem Bischof ler Zu dessen hre
NUunNn, der uns erwählt hat, sollt ihr hne jede euchele1
gehorsam se1ln, da INnan ja nıcht diesen siıchtbaren Bischof
täuscht, sondern den unsıchtbaren betrügt‘ agn„deid eiINSs mıiıt dem Bischofif und den Vor esetizten Vor-
bild un Lehre der Unvergänglichkeit!” 6 „ Wie 1U  >
der Herr hne den Vater, da mıiıt In eiIns ist, nıchts
elan hat, weder in eigener Person noch durch die O-
stel, sollt uch ih nichts tun hne den Bischof und die
Presbyter“ (7 1) Im Schreiben die Christen VO  o ral-

ist lesen: „Wenn ihr euch dem Bischof unterord-
nel WI1Ie Jesus Christus, scheint ıhr mM1r nıicht ach Men-
schenart leben, sondern ach Jesus rıstus, der
Seriwegen gestorben ist, auf daß ıh 1 (Glauben sSel-
nen Tod dem Sterben entrinnet‘“ (Jrali Z 1) .Rür jeden
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einzelnen AUS euch, hbesonders ber für die Presbyter,
gehört sıch, dem Bischof Freude machen ZUFLF hre
des Vaters Jesu Christi und der Apostel” 12; Ähnlich
mahnt er die (Gemeinde VO  a Philadelphia (Phiılad 7 2
„Ohne den Bischof tuet nıchts!* „Keiner tue hne den
Bischofif etwas, das die Kırche angeht‘, belehrt dıie
Smyrnäer (Smyrn 8 „Ohne den Bischof dart inNna  — nıcht
tauien och das Liebesmahl felern; W 3as ber immer
für gul findet, das ist uch ott wohlgefällig, qauft daß
alles, Was geschieht, siıcher un gesetzmäßıg Sel.  .. „ Wer
den Bischof ehrt, der wiıird VO  m ott geehrt; Wer hne des
Bischof{s Wissen eLWAaSs tult, der dient dem Teufel“ (9 1)
Selbst die Mahnworte, weiche 1n den Brieli den he1-
ligen Polykarp 6 Kap.) einfügt, beginnen mıt der Mah-
Nung „Haltet ZU Bischof, qQuti daß uch ott L euch
halte!*“

In allen Briefen, außer dem die KRömer, mahnt der
Verfasser ZUr Einigkeit innerhalb der Gemeinde un
findet diese ın dem N NSCHLU die Hierarchıe,
besonders den Bischof. Zugleich warnt ständig VOL
den Irrlehrern und Leuten, die hne Bischofl, Presbyte-
r1um und Diakone das Opfer darbringen. So schreıbt
den Christen VO  — Kphesus Kph 4 die 1n Verbiıin-
dung mıiıt Bischof un Pres yterıum leben „Deshalb e._

klingt In Kıntracht un einmütigen 1iebe Jesus
Christus W1e eın 1ed ber uch Mann LUr Mann sollt inr
ZUuU hor werden, damıit ihr 1n Einmütigkeit
stimmet, ın Einheit die Melodie Christi aufinehmet und
einstimmiıg durch Jesus Christus dem Vater lobsin el, aqauf
daß euch ore und Aaus utlen Werken hie-
der selines Sohnes erkenne. Es-ist Iso gul, daß ihr 1n voll-
endeter Einheit lebt, damıiıt ihr uch allezeit ott An-
teıl habet.“ Der (emeinde VO Tralles gibt folgende
Mahnung: „„N1IE (die Irrlehrer) INCNSCH sich Jesum hrı-
stum bel, damıit S1e glaubwürdig erscheinen wWI1e jemand,
der tödliıches ıft mıit Honigwein era reicht;
das nımmt der Ahnungslose SErn 1n verderblicher Lust,

ist seıin Tod“ (Trall 6, „Darum hütet euch VOTL sSol-
chen! Das ber wird be1l euch der all se1n, WEeNn Inr
nıicht auigeblasen se1ld un unzertrennlich VO ott Jesus
Christus, VO Bischof und VOIl den Vorschritten der A.DO-
stel“ (7 1) „Lebet wohl Jesus Christus, 1Im Gehorsam

den Bischof, wI1e Gottes ebot, ebenso uch
das Presb terıum C —— nd hebet einander mıiıt unge-

tel tem Herzen!‘ 13 In gleichem INn schreıibt
inder des Lichtes der Wahrheıitach Philadelphia: „Als
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fliéhet die Spaltung und die schlechten Lehren! Wo 1mM-
InNer der Hırt ist, dorthin folget wW1€e€ die Schaftfe! Denn viele
Wölfie Tangen, indem sS1e sich vertrauenswürdig geben,
durch OSe ust dıie Gottesläuifer Wenn ihr ber
ein1g seld, haben s1€E keinen Erfolg“” (F ilad 2) .„Alle, die
(rottes un esu Christı SIN  d, halten ZU Bischo({, und
alle, die reu1lg SL: Einheıt der Kırche kommen, uch diese
werden ott angehören, qauftf daß sS1e das Leben nach esu
Christı führen.“ „Wo Spaltung ist un! Erbitterung, da
WO ott nıcht Allen Reuigen jedoch verzeıiht der Herr,
WeNn S1e sich bekehren ZUL Einheıit mıt ott un! dem
Bischof”“ 8 1) Am Anfang des Brieies Bischoi Poly-
karp 1 2) mahnt ( „SOorge für die Einheıt, Besseres als
S1IE gibt nicht!” Als Mittel der Einheıt empfiehlt nıcht
die Auseinandersetzung mıiıt den umherziehenden Irrlieh-
TerInN, sondern vielmehr eın Gemeindeleben unter
dem Bıschof muıt häufiger Eucharıistiefeier: „Wenn schon
das Gebet eines einzıgen der zweler solche Krait besıitzt,

1evlel mehr erst das Gebet des Bischois un der
SaNZCH (Gemeinde! Wer Iso nıcht ZUTC Versammlung
kommt, der ist schon VOoO Hochmut besessen und hat
sich damit selbst das Urteil gesprochen; enn steht g-
schrieben: ‚Den Hochmültigen widersteht ott.‘ Hüten WIT
uns Iso davor, dem Bischo{i entgegenzustellen, damit
WIT im Gehorsam ott verharren!“ Eph D, 21

sel eın„J1uet alles gemeınsam, be1 ersamm
jebe, 1nGlaube, eine Bitte, eın Sinn, eine Hofinung 1n

der untadeligen Freude, das ist Jesus Christus Bes-
als iıh gıbt nicht Kommet alle WI1e€e In

einen T1empel Gottes, wWI1e einem Altar, dem einen
Jesus Christus, der VOI dem einen Vater ausgıing, qauf den
FKinen hın ist und ihm zurückkehrte‘“ (Magn 1) „Ver-
harret 1n Eintracht und 1m emeınsamen Gebet!“
(Trall 12 2.) Der Heilıge betont leich die eil-

rechtmäßıgen Gottesdienst: 5> emühet euch,
DUr einer Eucharistie teilzunehmen; enn es gibt 1U  —
ein Fleisch unNseTres Herrn Jesus T1SLUS und .nur einen
Kelch ZUF Finigun mıt seinem Blut, 1Ur einen Altar w1ıe
einen Bischof in erbindung mıt dem Presbyterium und
den Diakonen“ Philad

ber die Jungfräulichkeit lehrt der heilige natıus
1Im 1Inn des heiligen Paulus: „Wenn jemand 1n eusch-
heit leben veErmag, so iue 2A3  I hre des Fleisches
uUuNSsSeTeES Herrn hne Selbstüberhebung” (Polyk D, 2
Weiter schreibt Bischof Polykarp im gleichen Ka-
pıtel ber die Ehe „Meinen Schwestern Sagc, S1e sollen



Herrn lieben un: zuirieden Se1INn mıiıt ihren ännernnach Fleisch und (reist. Gleicherweise ede meınen Brü-dern ım Namen esu Christi, daß S1e ihre Frauen he-
ben, WI1Ie der Herr die Kıirche < Ks gehört sıch,Bräutigam un Braut mıiıt Zustimmung des Bischofs die
Verbindung eingehen, quf daß die Ehe dem Herrn ent-
spreche und nicht dem sinnlichen VerlanSECN. Ties SE-schehe (rottes hre  6

Zum Schluß erwähnen WIT AauUus den Briıefen och11 wıchltı Leıtsätze des Heıiligen /Ür eın echtes Ari-
sten eben: 29 Christentum ist nNn1ıCcC das Werk der
Überredung, sondern VO echter Größe, solange VONder Welt gehaßt wird“ (Röm d „ o ziemt sichenn also, NI1IC. bloß Christ hei sondern uch

SeiINn  6 (Magn 4) „Besser ist eS, schwe!] un
seinNn als reden un IN seın  .. (Eph 1) „KuerGlaube ist CUHET Führer ach oben, 1e Liebe der Wesg,der ott emporiührt‘ (Eph 9, Mıt heiligem Ernst
mahnt St 1gnatius ZUTFC christlichen re „SuchetKrie sherrn gefallen, VO  > dem ihr 1a uch den Sold
CI angel. Keiner VOoON euch werde Ia nen{flüchtig. Die1aufe bleibe eUuUer Kriegsgerät, der Glaube der Helm, dieLiebe der Speer, die Geduld die Walfenrüstung. EureKEinlagen selen eUTeE Werke, damit ihr ecuer GuthabenempfIfangen möget” (Polyk 6, Miıt trauriıgem Vorwurtfschreibt 1m Epheserbrief (17 2) die ernsten Wortex Warum Sind ennn Nn1IC alle verständig geworden, da WITrdoch die Erkenntnis (zottes empian haben, das istJesus Christus? ‚Warum gehen WIT ın orheit verloren, daWITr die nadengabe verkennen, die der Herr uns wahr-haft gesandt hat?“‘‘

Schon diese gedrän ten Ausführungen düriften gezeıgthaben, welch roße Be euiung die Ignatiusbriefe TÜr dasTf  Sr Christentum ler Zeiten haben Der heilige Bischof un:Märtyrer Ignatius selbst ber trı{t darın VOor unNns qals eineder geistesstärksten (restalten der /rühesten Kirchen-
geschichte, als eın Großer ım Reıiche (zottes. Mit seinem
SaNZEN eın bekennt siıch Zzu dem Wort „Mein Geistweiht sıch Sanz dem Kreuz,

ist, uns
das den Ungläubigen eın

rgern1s iedoch eil und eW1 Leben“ph 18, 1) Das sel uch die Losung iür Christen-e  en


